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Späte Ehre für IG Halle
Vor 25 Jahren taten sich in Rapperswil ein paar unentwegte Kulturinteressierte 
zur IG Halle zusammen, um in der Alten Fabrik Ausstellungen zu organisieren.
Seither hat der Kunstverein das Kulturleben in der Stadt nachhaltig geprägt – 
nicht immer frei von Konflikten. Nun erhält die IG Halle den Kulturpreis der Stadt.

von Jérôme Stern

In seinem Wohnzimmer, dem his-
torischen Kontor der Seiden-
händler Brentano und Curti in
der Rapperswiler Altstadt, mi-
schen sich Kunstwerke aus den

verschiedensten Epochen. Peter Röllins
Kunstinteresse ist breit gefächert. Ge-
nauso sind es die beruflichen Tätigkei-
ten des Kultur- und Kunstwissenschaft-
lers: Dozent, Forscher, Publizist, Exper-
te und Ausstellungsmacher.

Zudem ist Röllin Leiter der IG Halle
seit ihrer Gründung vor 25 Jahren. Nun
erhält die IG, die über 250 Ausstellun-
gen in Rapperswil-Jona organisiert hat,
den mit 10 000 Franken dotierten Kul-
turpreis der Stadt.

Die Stadt will damit die «Kulturver-
mittlung und Kulturförderung mit
Ausstellungen zu kultur- und sozial-
politischen Themen auf hohem Quali-
tätsniveau» würdigen, wie sie schreibt.
Die Arbeit der IG sei «mit der umfas-
senden Vernetzung durch eine breite
regionale, ja sogar internationale Aus-
strahlung» geprägt.

Grosse Kunst mit kleinem Budget
Über die Verleihung des Preises zeigt
sich Röllin erfreut, jedoch angesichts
des langjährigen Engagements kaum
überrascht. Bereits 2002 erhielt der
Verein den Anerkennungspreis der
St. Gallischen Kulturstiftung.

Lieber betont Röllin,dass die IG Hal-
le ihre vielfältigen Kulturanlässe mit
minimalen Budgets auf die Beine stellt:
«Wir finanzieren uns einerseits durch
den Gönnerverein mit aktuell rund
100 Mitgliedern.» Andererseits erhalte
die IG Unterstützung von Stadt und
Kanton. Die fixen jährlichen Beträge
belaufen sich aktuell gemäss Leistungs-
vertrag auf je 10 000 Franken. Vorerst
einmalig hat die Stadt dieses Jahr
20 000 Franken bewilligt.

Hinzu kommen Gelder von der
Ortsgemeinde sowie von privaten Gön-
nern und Stiftungen wie Avina und an-
dere. Besonders stolz ist Röllin, wenn er
das Budget seiner IG mit denjenigen
des Kunstzeughauses und der Alten Fa-
brik vergleicht. «Diese beiden Institu-
tionen können auf breite Finanzsprit-
zen von Kanton und Stadt zählen, wir
hingegen nur sehr beschränkt.». So be-
kommt das Kunstzeughaus aktuell
jährlich fixe Beiträge von 280 000 Fran-
ken vom Kanton und 210 000 Franken

von der Stadt. Die Alte Fabrik erhält
vom Kanton jährlich 80 000 Franken,
von der Stadt 100 000 Franken.

Interessant ist der Vergleich, weil
Kunstzeughaus, Alte Fabrik und IG Hal-
le dieselben Wurzeln haben. «Alles be-
gann in der Alten Fabrik 1992. Die Fa-
milie Gebert hatte mithilfe des Samm-
lers Peter Bosshard eine Stiftung ge-
gründet, um in der Halle ein Kulturzen-
trum zu betreiben», erinnert sich Röl-
lin bei einer Tasse Kaffee.

Keimzelle Alte Fabrik
Interessierte seien damals von Peter
Bosshard, dem Präsidenten des neuen
Kulturzentrums,ermuntert worden,die
ehemalige Industrie-Halle der Unter-
nehmerfamilie Gebert zu nutzen. «Das
Kulturzentrum Alte Fabrik hatte noch
kein Konzept, also gründeten Barbara
Schlumpf, Eva Ruhlé, Stefan Vollenwei-
der und ich die IG Halle, um ein Aus-
stellungskonzept zu entwickeln. Wir

Leidenschaftlich und 
engagiert: Peter Röllin und die 
IG Halle haben das kulturelle 
Leben in Rapperswil-Jona 
mitgeprägt. Bild Pascal Büsser

haben einfach mal angefangen.» Bald
organisierte die IG jährlich bis zu sie-
ben Ausstellungen – ehrenamtlich, mit
minimalem Budget. An ihren Vernis-
sagen erschienen Besucher in Scharen.

Röllin erwähnt die Namen einiger
Künstler: «Wir zeigten Werner Bischof,
Sebastião Salgado oder die Wanderaus-
stellung ‘Unter Pinguinen’, wirklich
grosse Sachen.» Zudem habe man eine
Tibetwoche veranstaltet sowie Artefix
Kultur und Schule gegründet, der heu-
te als eigenständiger Verein Kultur an
Kinder vermittelt. Plötzlich klingt seine
sonst so sanfte, leise Stimme hart: «Im
Jahr 2006 rief die Gebert-Stiftung ihr
Ausstellungsprojekt Kurator ins Leben.
Damit gab es in der Alten Fabrik kei-
nen Platz mehr für uns.»

Knatsch im neuen «Gasthaus» 
Peter Röllin aber betont: «Die Alte Fab-
rik ist ein sehr wichtiges Stück Biogra-
fie für die IG Halle und die IG Halle um-
gekehrt seit 1992 für die Alte Fabrik,
Gebert und das städtische Kulturleben.
Der Name der Interessengemeinschaft

erinnert an die dortige Halle, die der IG
als Ausstellungsraum über 14 Jahre
mietfrei zur Verfügung stand.»

Es kam zum Bruch zwischen der IG 
Halle und den treibenden Köpfen der 
Alten Fabrik. Doch aufhören wollte
die IG nicht, vielmehr zeigte sie ihre 
Ausstellungen zwischenzeitlich im Jo-
ner Wald und in den Hallen einer Ma-
schinenfabrik an der Neuen Jona-
strasse. «In dieser Situation umschrieb
ich die IG als wendiges Boot zwischen 
den zwei neuen sogenannten Leucht-
türmen», schmunzelt Röllin.

2008 erhielt die IG Gastrecht im
neuen Kunstzeughaus, das Stadt und
Kanton mit Sammler Peter Bosshard
eröffnet hatte. Alles schien bestens,
endlich hatte die IG einen sicheren Ha-
fen, konnte ihre Ausstellungen im
ebenerdigen Projektraum zeigen. Doch
2015 kam es erneut zum Knatsch. «Das
Kunstzeughaus beanspruchte den uns
vertraglich zugesicherten Raum plötz-
lich für sich, um darin ein Museum für
die Sammlung von Stiftungsgründer
Bosshard zu präsentieren.»

Die Personen hinter und die Zahlen zur IG Halle

Im Verein IG Halle
wirken elf Mitglieder. 
Neben den drei Vor-
standsmitgliedern Pe-
ter Röllin (Leiter), Guido
Baumgartner und
Charly Hochstrasser
gehören zum Verein:
Angela Artho, Irène Fa-
sel, Rosemary Gribi,

Ursula Grossfeld, Elisa-
beth Herzog, Sandra
Hutterli, Elisabeth Röllin
und Charlotte Schnei-
der. Für die zwei gros-
sen Ausstellungen im
Kunstzeughaus, «Mau-
erfall» und «Speak
Truth To Power», ihrem
bis dato grössten Pro-

jekt, operierte die IG
im letzten Jahr mit
einem Budget von
knapp 300 000 Fran-
ken. In den Jahren zu-
vor lag dieses für zwei
kleinere Ausstellungen
jeweils zwischen
110 000 und 120 000
Franken. (so)

Im Gegenzug bot das Kunstzeug-
haus der IG an, ihre Ausstellungen
künftig im oberen grossen Austel-
lungsraum zu präsentieren. «Das war 
für uns aber kein professionelles
Tauschangebot», erklärt Röllin. Der
obere Raum sei viel grösser und ver-
lange nur schon deswegen ein erheb-
lich aufwendigeres Ausstellungskon-
zept. Damit sei die IG mit ihren Mit-
teln jedoch überfordert.

Forderungen an Stadt und Kanton
Zum Glück für die IG war ihre jüngste 
Ausstellung «Speak Truth To Power» 
von vornherein für die grosse Halle 
geplant. Die Fotoausstellung, die ge-
meinsam mit der Robert F. Kennedy 
Foundation präsentiert wurde, war
die erfolgreichste Veranstaltung der
IG Halle seit ihrer Gründung. Kerry 
Kennedy, Spross der berühmten ame-
rikanischen Politikerfamilie, machte
der Ausstellung ihre Aufwartung. Der 
Kanton unterstützte die IG dabei über 
den Lotteriefonds zusätzlich mit rund 
40 000, die Stadt mit 5000 Franken.

Wie sieht Röllin die Zukunft der IG?
«Ich hoffe, dass Stadt und Kanton uns 
– angesichts der kostspieligen Ausstel-
lungen in der oberen Halle, vor allem 
aber hinsichtlich unseres Engage-
ments – ihre Beiträge entsprechend 
nach oben anpassen», sagt er und
stellt die Kaffeetasse auf den Tisch.
Schliesslich bringe die IG Halle rund 
die Hälfte der Besucher ins Kunstzeug-
haus. «Die Probleme rund ums Kunst-
zeughaus haben Kanton und Stadt
jedenfalls erkannt. Wir sind zuver-
sichtlich, haben aber auch diesbezüg-
liche Erwartungen.»

«Die Arbeit der 
IG ist durch eine 
breite regionale, ja 
sogar internationale 
Ausstrahlung 
geprägt.»

Wahlen: SP 
setzt auf die 
Bisherigen
Die SP Schmerikon 
nominiert Patrick Züger 
zur Wiederwahl in den 
Gemeinderat und Mensur 
Mandra als GPK-Mitglied.

Die SP Schmerikon hat die Nominatio-
nen für die Behördenwahlen im Herbst
vorgenommen. Patrick Züger (bisher)
wurde zur Wiederwahl in den Gemein-
derat vorgeschlagen. Züger amtete von
2010 bis 2012 als Schulrat in Schmeri-
kon: Als Präsident der Baukommission
beeinflusste er den Neubau und die Sa-
nierung des Schulhauses Sand mass-
geblich, wie die SP mitteilt. Nach der In-
korporation der Schule in die Politische
Gemeinde wurde Züger 2012 in den Ge-
meinderat gewählt, wo er seine Fähig-
keiten bestens einbringen könne.

Für die SP sei es wichtig, dass die
Ratsmitglieder auch fundierte Kennt-
nisse vom Schulbetrieb in den Gemein-
derat einbringen. Züger, gelernter
Schreiner, bildete sich im Abendstu-
dium zum eidgenössisch-diplomierten
Werk- und Industriemeister weiter. Da-
nach befasste er sich in Weiterbildun-
gen mit dem Baurecht und dem bauli-
chen Brandschutz.

Heute arbeitet er in Ebnat-Kappel als
Leiter Bau- und Liegenschaftsverwal-
tung. Im Herbst wechselt er in die Stadt-
verwaltung Rapperswil-Jona, als Leiter
Bausekretariat. Von der neuen Arbeits-
tätigkeit werde sicher auch Schmerikon
bei der Bewältigung zukünftiger Projek-
te profitieren können. In Schmerikon
kenne man Züger wegen seines grossen
Engagements für den FC. Der 48-Jährige
ist verheiratet und Vater von zwei schul-
pflichtigen Kindern.Züger sei aufgrund
seiner starken Persönlichkeit sowie der
beruflichen und menschlichen Qualitä-
ten als Gemeinderat bestens geeignet,
schreibt die SP Schmerikon weiter.

Für die GPK stellt sich Mensur Man-
dra (bisher) erneut zur Verfügung. Eben-
so unterstützt die Partei den amtieren-
den Gemeindepräsidenten Félix Brun-
schwiler (parteilos) bei der Wiederwahl
für die nächste Amtsdauer. (eing)

150 junge
Kicker gehen 
auf Torejagd
Zum 17.Mal organisiert 
der FC Weesen am 2.Juli 
ein Schülerturnier. Dabei 
kämpfen 21 Mannschaften 
um Tore und Punkte.

Wenn die Kinder aus allen Himmels-
richtungen am Morgen des 2.Juli mit 
ihren Fahrrädern beim Clubhaus in
Weesen eintreffen, dann ist Schülertur-
nier angesagt. Der ganze Samstag von 
8.30 bis 16Uhr steht im Zeichen des 
runden Leders und der engagierten
jungen Fussballer. Teilnehmen werden 
150 Kicker aus Amden, Weesen und 
Schänis. Dieses Jahr lohnt sich die Teil-
nahme noch mehr. Unter allen teilneh-
menden Klassen verlost der FC Weesen 
einen Beitrag von 250 Franken in die 
Klassenkasse. Mit diesem Zustupf kann 
ein schöner Glacé-Plausch realisiert
werden oder der Grundstein für einen 
nächsten Klassenausflug ist gelegt.

Das Schülerturnier wird wiederum 
von vielen lokalen Sponsoren unter-
stützt. Die Organisatoren und alle Be-
teiligten sprechen dafür allen ein gros-
ses Dankeschön aus. (eing)


